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Und schon ist das erste Jahr vorbei
Im August letzten Jahres
wurden Ulrich Thiersch,
der abtretende Leiter der
Musikschule Laufental-
Thierstein, gewürdigt und
sein Nachfolger, Lucas
Rössner, im «Wochen-
blatt» vorgestellt. Unter-
dessen ist ein ganzes Jahr
vorbei und Lucas Rössner
blickt gerne auf sein ers-
tes Amtsjahr zurück.

Martin Staub

Geplant war eigentlich ein Interview zum
ersten Amtsjahr des neuen Musikschul-
leiters. Da Luca Rössner, statt die acht
Fragen schön der Reihe nach zu beant-
worten, voller Begeisterung einem spru-
delnden Bergbach gleich zu erzählen
beginnt, sei der Fluss des Gesprächs
nicht mit Zwischenfragen zu unterbre-
chen, findet der Autor dieses Artikels.
«Wenn ich zurückblicke, kommt mir

das vergangene Schuljahr vor wie ein
Fingerschnipps: Zack — und schon vor-
bei.» So sieht Lucas Rössner seine ersten
366 Tage an der Musikschule Laufental-
Thiersteinmit ihren 25 angeschlossenen
Gemeinden. «Ich fühlemich sehr gut an-
gekommen hier in Laufen, bin fasziniert
von der Dynamik dieserMusikschulemit
einem aktiven Lehrerinnen- und Lehrer-
team, welches unter anderem über 100
Veranstaltungen in Form von öffentli-
chen Klassenvorspielen organisierte. Es
war fürmich eine Freude, in einer so gut
funktionierenden Institution einzustei-
gen und mich in den neuen Job einzu-
arbeiten.»
In jedem Satz ist Rössners Begeiste-

rung zu spüren, auch wenn er zugibt,
dass die Fülle von Anforderungen, die
Vielfältigkeit der Aufgaben und das gan-
ze Arbeitspensum enorm sind. «Ichwuss-
te tatsächlich nicht, was auf mich
zukommt. Aber die Herausforderungen
in diesem gut funktionierenden Team

mit rund 670 Schülerinnen und Schülern
nehme ich mit Begeisterung wahr. Ein-
ziger Nachteil: Ich kann die vielen High-
lights kaum geniessen, weil Schlag auf
Schlag neue folgen.» Lucas Rössners
Funktion als Musikschulleiter hat sich
gegenüber seinem Pensum als Musikleh-
rer für Fagott an den beiden Musikschu-
len Liestal und Dornach vor einem Jahr
grundlegend geändert, was er aber
durchaus positiv wertet. Nebst der Viel-
falt des Pensums geniesst er auch die
neue fixe Arbeitsstelle in seinemBüro im
Alten Schlachthuus.

Jubiläumsjahr 2025
Die Musikschule Laufental-Thierstein
wurde 1975 gegründet und feiert nächs-
tes Jahr ihren 50. Geburtstag. «Genau am
9. Mai 2025, dem exakten Jubiläumstag,
werden wir für die Bevölkerung einen
Apéro organisieren», verspricht Lucas
Rössner, der mit seinem Lehrteam aber
noch andere Events durch das ganze Jahr
plant: «Unter anderemdie Jubiläumskon-
zerte mit dem Thema ‹5 Jahreszeiten›
(Frühling, Sommer, Herbst, Winter und
Advent)», erklärt Rössner.

Der deutsche Staatsangehörige lebt seit
27 Jahren im Basler Breitequartier, ist seit
über 10 Jahren auch Schweizer Staats-
bürger und pendelt, wie viele der über
30 Lehrpersonen,mit demÖV nach Lau-
fen. «Eine ideale Verkehrsverbindung,
wenn man von der momentanen Situa-
tion mit dem Doppelspurausbau ab-
sieht», findet Rössner. Trotz auswärtigem
Wohnort fühlt sich Lucas Rössner in Lau-
fen bereits ein bisschen zu Hause. «Ich
habe über 1000 Leute kennengelernt und
freue mich auf die zahlreichen Begeg-
nungen hier. Sehr gerne engagiere ich
mich auch als Mitspieler im Orchester
Laufental-Thierstein, freuemich über das
Mitwirken als Mitglied des Stiftungsrates
Alts Schlachthuus sowie die Mitarbeit in
der Betriebskommission Alts Schlachthu-
us.» Der 53-Jährige äussert sich auch lo-
bend über den Kontakt zum Förderver-
ein der Musikschule, zu den zahlreichen
Musikvereinen und Chören in der Regi-
on, zu seinen Vorgängern als Leiter der
Musikschule, Isidor Lombriser und Ul-
rich Thiersch, und seinen fleissigen Se-
kretärinnen Fabienne Borer und Eveline
Buessler.

DUGGINGEN

Die Feuerwehr bleibt im Dorf
Duggingen gehört nun zu einem
der grössten Feuerwehrverbän-
de der Nordwestschweiz.

Bea Asper

«Die Angehörigen der Feuerwehr Dug-
gingen können sich neu auf Gerätschaf-
ten ausbilden lassen und diese nutzen,
die einer Stützpunktfeuerwehr vorbehal-
tenwaren. Im Ernstfall ist die rasche Ver-
fügbarkeit auch dann gesichert, wenn
tagsüber die meisten Angehörigen der
Feuerwehr ausserhalb des Dorfes ihrer
Arbeit nachgehen. Die Feuerwehr Dug-
gingen wird eingebunden in eine grosse
Einheit und doch behält sie die Vorzüge
einer Dorffeuerwehr. Die Feuerwache,
also das Feuerwehrmagazin, bleibt im
Dorf undman pflegt weiterhin die Kame-
radschaft», resümiert Christian Friedli,
Gemeindeverwalter von Duggingen. Ein-
stimmig sprach sich die Gemeindever-
sammlung im Juni für den Beitritt zur

neu gegründeten Stützpunkt- und Regio-
nalfeuerwehr Birs aus. Diese bildete sich
aus demFeuerwehrverband Klus (Aesch,

Pfeffingen und Grellingen), der Feuer-
wehr Arlesheim und der Stützpunkt-
feuerwehr Reinach. «Die Kommandanten
der Feuerwehrenwarenmit der Idee des
Verbundes zu den Gemeinderäten ge-
kommen und nicht umgekehrt — deswe-
gen stiess das Projekt auf Unterstützung
und nicht aufWiderstand», erklärt Fried-
li. Die Neustrukturierung sei in einem
Moment erfolgt, «in welchem man aus
der Stärke agieren konnte und nicht
unter Druck reagieren musste. Das hat
sich konstruktiv auf den Prozess ausge-
wirkt», sagt Friedli. «Das Projekt ist von
den Betroffenen selber erarbeitet wor-
den. Zusammenschlüsse und Regionali-
sierungen funktionieren immer dann am
besten, wenn sie von der Basis aus kom-

men und nicht von oben herab befohlen
werden», weiss Friedli aus seiner lang-
jährigen Tätigkeit im Gemeinwesen. Na-
türlich sei der Handlungsspielraum
grundsätzlich gegeben durch die kanto-
nale Gesetzgebung und im Falle der
Feuerwehr habe auch ein gewisser Druck
bestanden. «Das Feuerwehrinspektorat
hatte im Sommer 2020 angekündigt, die
Professionalisierung voranzutreiben»,
rekapituliert Friedli und führt aus: «Mit
eigenen Vorschlägen haben die Feuer-
wehren dann ein neues Projekt aufge-
gleist, das bei den zuständigen Stellen
des Kantons und sogar bei der Regierung
volle Unterstützung geniesst.» Kosten-
mässig rechnet die Gemeinde mittel- bis
langfristig mit einer positiven Entwick-

lung durch den Synergieeffekt. «Bisher
war es so, dass Duggingen im Vergleich
mit den umliegenden Feuerwehren pro
Einwohner am meisten ausgab», hält
Friedli fest.

Dornach — eine teure Feuerwehr
In der solothurnischen Nachbar-
gemeinde Dornach ist ebenfalls ein Ver-
änderungsprozess im Gang.Wie sich die
Stützpunktfeuerwehr Dornach umstruk-
turieren könnte, überlässt der Gemeinde-
rat den Dienstangehörigen und der zu-
ständigen Kommission. Seine Vorgabe
lautet allerdings: «Die Kostenmüssen pro
Jahr um 150000 Franken gesenkt wer-
den.» Die Gemeinde müsse sparen und
könne es sich nicht leisten, eine der teu-
ersten Feuerwehren des Kantons Solo-
thurn zu haben. Eine Verbundlösungmit
den Gemeinden der Birsstadt wäre denk-
bar. Interkantonale Lösungen sind nicht
ausgeschlossen.

Verschiedene Lösungen im
Hinteren Leimental
Im Hinteren Leimental haben die Solo-
thurner Gemeinden Metzerlen-Maria-
stein und Rodersdorf mit der Baselbieter
Gemeinde Burg den Verbund Chall ge-
gründet. Bättwil undWitterswil pflegen
ebenfalls eine gemeinsame Feuerwehr,
während die Feuerwehr Hofstetten-Flüh
vorerst keinen Grund sieht, sich einem
Verbund anzuschliessen, wie aus einem
Gespräch mit dem Kommando hervor-
geht. Der Bestand sei konstant, die Tages-
verfügbarkeit gut. Man arbeitemit ande-
ren Feuerwehren zusammen, könne aber
auch dafür sorgen, dass man zum Bei-
spiel bei Überschwemmungen zuerst im
eigenen Dorf zur Stelle sei. Dabei sei von
Vorteil, dass man mit den örtlichen Ge-

gebenheiten vertraut sei. Der Gemeinde-
rat von Hofstetten-Flüh beschäftigte sich
letzteWochemit der Auswahl eines neu-
en Tanklöschfahrzeugs.

Eigene Einheiten im Thierstein
Im Thierstein setzen die Feuerwehren
nach wie vor auf ihre eigenen Einheiten.
Ein Zusammenschluss der Feuerwehren
Breitenbach und Büsserach ist bisher
abgelehnt worden. Nachgefragt bei den
Behörden, hält der Breitenbacher Ge-
meinderat und FDP-Kantonsrat David
Häner fest: «Die Vorgaben seitens der
Gebäudeversicherung sind in den Kanto-
nen Solothurn und Basel-Landschaft
unterschiedlich.» Im Thierstein sei das
Feuerwehrwesen auf Gemeindeebene
geregelt und der Kanton wahre die Ge-
meindeautonomie. «Solothurn hält am
Konzept der Ortsfeuerwehren fest, wäh-
rend sich Baselland auf eine Zentralisie-
rung mit Professionalisierung aus-
richtet», weiss Häner. Veränderungen
müssten von der Basis aus kommen. Wo
wegen Personalmangel Handlungsbedarf
bestehe, finde man Lösungen, ist Häner
überzeugt. «In den Solothurner Gemein-
den funktionieren die Feuerwehren vor-
bildlich.» Möglichkeit zur Optimierung
gäbe es. Zum Beispiel könnten Gerät-
schaften oder Fahrzeuge aufeinander
abgestimmt werden. Die Schaffung von
grösseren Einheiten — zum Beispiel
einem Feuerwehrverbund Lüsseltal —
wäre mit grossen Herausforderungen
verbunden. «Zu abgelegenen Einsatzor-
ten sind die Anfahrtszeiten zu lange»,
gibt Häner zu bedenken. Es brauche orts-
spezifische Lösungen. Hingegen spreche
er sich dafür aus, dass man in anderen
Bereichen im Lüsseltal die Regionalisie-
rung vorantreiben dürfte.

LAUFEN

Platz frei für die Primarschule
in Laufen
Das Museum Laufental muss
räumen. Hatte man sich beim
22 Millionen Franken teuren
Schulhaus Serafin verschätzt?

Michael Meury

DasMuseum Laufental muss seine Lager
an der Meiersackerstrasse oberhalb der
Primarschule frei machen. So beschloss
es der Stadtrat kürzlich. Gezwungen,
einen neuen Standort zu suchen, wird
das Museum seine Objekte nun in einen
Lagerraum nach Röschenz verfrachten
müssen.
Die frei gewordenen Zimmer im alten

Pavillon, die vorher schon von der Schu-
le genutzt worden waren, sollen ihr als-
bald wieder zur Verfügung stehen. Sie
benötigt den Platz. Es scheint, als ob die
Vergangenheit Laufen einholt: Ist das erst
elf Jahre junge Schulhaus Serafin ein zu
klein gekommener Flopp?
Die Freude war gross, als das Riesen-

projekt Serafin 2013 nach zweijähriger
Bauzeit vollendet war und Laufen sein
nigelnagelneues Primarschulhaus ein-
weihen durfte. Herzstück war die Turn-
halle mit Bühne für eineMehrzwecknut-
zung, gedacht für rund 600 Personen.
Die hellen Gänge und Schulräume dar-
über, von einem leichten Faltdach über-
deckt, stiessen auf lobende Worte.

Mit Blick aufs Portemonnaie einen
Stock gestrichen
Noch heute sticht das Gebäude, das leicht
amHang über demUntertor des Laufner
Stedtlis thront, architektonisch hervor.
Es bedurfte jedoch jahrelanger Überzeu-
gungsarbeit der Behörden, bis die Lauf-
ner Bevölkerung die Notwendigkeit für
einen modernen Schulhausneubau er-
kannte und dem Bau grünes Licht gab.
Umdiese Zerreissprobe vor den Steuer-

zahlenden zu bestehen, war das Projekt
der Zürcher Baumberger und Stegmeier
Architekten, das den Projektwettbewerb
gewann, schlussendlich von 30 auf gut
22 Millionen Franken abgespeckt wor-
den: Statt dreistöckig, wie ursprünglich
angedacht, wurde es nur zweigeschossig.

Statt einer Dreifachhalle, wie es sie nur
imGymnasium gibt, mussteman sichmit
einer Zweifachturnhalle begnügen. Das
alte Baselstrasse-Schulhaus wurde reno-
viert, anstatt grosse Teile davon abzu-
reissen.

Klassenbestände nicht gestiegen
«Wir dürfen das Serafin nicht mit Platz-
not in Zusammenhang bringen», sagt
Stadtrat Daniel Scholer, der bis vor kur-
zem für Bildung zuständig war. Das
Schulhaus erfülle heute noch derselben
Funktion, für die es einst geplant und
gebaut wurde. «Mit dem damaligenWis-
sen hat man richtig gerechnet. Die Klas-
senbestände sind in der letzten Zeit auch
nicht gestiegen.» Von einer Fehlplanung
zu sprechen, wäre also unfair, meint
Scholer. «Manwar damals im Zugzwang.»
Das Schulhaus sei also nicht schonwie-

der zu eng geworden.Mit demEntscheid,
die alten Pavillons zurückzunehmen,
wollte man vielmehr vorausschauend
handeln, um flexibel zu bleiben. Bei-
spielsweise musste für ukrainische Kin-
der vor einem Jahr sehr kurzfristig
Fremdklassenunterricht ermöglicht wer-
den. Für solche Fälle wolle man vorbe-
reitet sein. «Wir wollten, dass die Schul-
leitungwiedermehr Freiheiten hat in der
internen Planung»,meint Stadtrat Daniel
Scholer.

Keine Container für Schulkinder
Auch in nächster Zukunft dürfte der Platz
noch reichen. Ziehe man die kantonale
Statistik, Geburtszahlen der Einwohner-
kontrolle Laufen sowie künftige Wohn-
raumprojekte zusammen, könneman die
Zahlen künftiger Schülerinnen und Schü-
ler herauslesen, erklärt Scholer. «Wir
müssen jetzt nicht pressieren oder schon
gar nicht Container aufstellen, wie es in
anderen Gemeinden der Fall ist.» Lang-
fristig geht Scholer davon aus, dassmehr
Schulraum nötig wird. Dazu seien aber
noch keine Konzeptstudien in Auftrag
gegeben worden. Diese Aufgabe werden
den Stadtrat noch beschäftigen. «In
zehn bis fünfzehn Jahren braucht es viel-
leicht pro Stufe vier statt drei Klassen-
züge.»

Vollblutmusiker:
Lucas Rössner leitet
seit einem Jahr die
Musikschule
Laufental-Thierstein.

FOTO: MARTIN STAUB

Gemeindevertreter und Feuerwehrkommandanten: Aus den Feuerwehren Klus (Aesch,
Pfeffingen und Grellingen), Arlesheim, Reinach und Duggingen ist der Feuerwehr-Zweckver-
band Birs entstanden. Die bisherigen Feuerwehrstandorte bleiben bestehen. FOTO: ARCHIV

«Zusammenschlüsse und
Regionalisierungen
funktionieren immer dann
am besten, wenn sie von
der Basis aus kommen.»

CHRISTIAN FRIEDLI
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